
I I.

Plaftifcher

Schmuck am

Quaderbau.

20

follten. So findet man oft

Boffen— oder Spiegel—Quader-

mauerwerlce, bei welchen nur

 die wagrechten Fugen betont,

die lothrechten dagegen mög—

lichft zum Verfchwinden ge—

bracht find und die dadurch

Brettverkleidungen ähnlich

 
werden.

Es wurde oben bemerkt, dafs

lich die Zierformen der Quader zum

Theile auch aus dem Baubetrieb ent—

wickelt hahen. Ein lehrreiches Beifpiel

 

hierfür bieten uns die altgriechifchen

Bauwerke. Die Griechen flellten die

Von den Propyläen der Akropolis zu Athen 25).
\\‘ände ihrer Gebäude ganz glatt mit

kaum fichtbaren Fugen her. I)iefe Glättung erfolgte aber erfl, nachdem das Gebäude unter Dach war,

von oben herunter. Vor dem Verfetzen wurden die Quader nur an den Fugenflächen und an einem um

die Stirn oder an den Begrenzungen der Wand herumgeführten Lehrftreifen forgfältig bearbeitet. Der in

der Mitte flehen bleibende Spiegel wurde fpäter abgemeifselt. In vielen Fällen wurde aber diefe Nach—

arbeit aus irgend welchen Gründen unterlaffen. Ein Beifpiel

dafür bietet uns 11. a. ein Theil der Mauern der Propyläen der

Akropolis in Athen (Fig. 32 23). Diefer hier zufällig auftretende

Fig. 33.

Formgedanke wurde dann in anderen Fällen und fpäter zur Be-

lebung der \Vandflächen abfichtlich angewendet. Aehnlich ver—
 

hält es lich mit anderen hier nicht weiter zu befprechenden Aus-

führungsmafsregeln, die im Laufe der Zeit zu gewiffen Ver—

zierungen Veranlalfurig gaben. Nur eine folche fell hier noch

Erwähnung finden. Die Griechen liefsen an den Stirnflächen

   

  

der Qunder einzelne würfelförmige Buckel fiehen, die einestheils

   
 zum Verfetzen der Quader, anderentheils als Merkmale für die

Gröfse der Arbeitsleif‘tung der Steinhauer 29) dienten. Auch fie

follten weggemeifselt werden; in einzelnen Fällen wurden aber

auch fie als wirkfames Ornament fiehen gelaffen; fo an den

  
  

 

 

Von den Befeftigungsmauern

Befefiigungsmauern des Piräus (Fig. 33”).
des Piräus“).

Zur Aufnahme bildnerifchen Schmuckes bei Fagadenbildungen werden häufig

die \Vandflächen, auch von Quaderbauten, hinzugezogen. Wird eine folche Schmuck-

form den einzelnen Quadern oder Verkleidungsplatten fo zugetheilt, dafs fie fich

innerhalb der Umgrenzung derfelben bewegt, fo haben wir es mit einer Pcreng mit

der Confiruction in Einklang fiehenden Verzierungsweife zu thun, möge fie fich auch

bis zum Reichthum der Fagade der Certofa von Pavia oder des fog. Kaiferhaufes

in Hildesheim verfleigen, wenn fie fich nur fonft rechtfertigen läfft. Eine folche

conftructive und oft fehr berechtigte Verwendung des plaftifchen Schmuckes haben

wir bei der Zuthe-ilung deffelben an einzelne an geeigneten Stellen befindliche

Quader, z. B. Binderköpfe, oder an Tafeln oder Scheiben, die in der Mitte von

\Vandfeldern angeordnet werden, oder an wagrecht die Wand theilende Streifen oder

an gewiffe, für den Verband bedeutungslofe Stellen. Es if’t dabei für die Wahrung

des conftructiven Gepräges gleichgiltig, welcher Art die betreffende Zierde if’c, wenn

 

2‘) Nach: Cnoxsr, a. a. O., S. 109.
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